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​Vorwort – Warum weniger mehr ist
und weshalb diese Idee unsere Welt retten könnte
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Es beginnt mit einem Gefühl. Nicht mit einem Gesetz, nicht mit einem Skandal, nicht mit einem neuen Produkt, sondern mit einem dumpfen, unangenehmen Gefühl – als würde man in einem Raum stehen, der immer enger wird, obwohl niemand ihn betritt. Ein Schrank, der sich nicht mehr schließen lässt. Ein Kalender, der keinen freien Tag mehr kennt. Eine Wohnung, vollgestellt mit Dingen, die einst Freude versprachen und heute bloß Raum kosten. Ein Leben, das immer schneller wird, obwohl wir längst außer Atem sind.

Es ist das Gefühl des Zuviels.

Wir leben in einer Welt, in der es von allem zu viel gibt – zu viel Auswahl, zu viel Werbung, zu viel Besitz, zu viel Abfall. Die Straßen sind verstopft von Autos, die Supermärkte überfüllt mit Verpackungen, die Cloud-Server kollabieren fast unter der Last von Fotos, Serien und Dokumenten, die niemand mehr ansieht. Und doch kaufen wir weiter. Bestellen, sammeln, sichern, speichern – als wollten wir ein Loch in uns selbst stopfen, das längst nicht mehr mit Dingen zu füllen ist.

Der Überfluss hat sich als Mangel getarnt.

Ein Mangel an Ruhe, Tiefe, Klarheit. Ein Mangel an Sinn.

Dabei ist das Wissen längst da. Wir wissen, dass für jedes bedruckte Buch Bäume gefällt werden, dass Verpackungen aus Plastik jahrhundertelang in den Ozeanen treiben, dass Kleidung für ein paar Euro oft mit Ausbeutung bezahlt wird. Wir wissen, dass diese Art zu leben nicht nur uns selbst, sondern den gesamten Planeten überfordert – ökologisch, sozial, psychisch.

Und doch fällt es schwer, etwas zu ändern. Denn Konsum ist mehr als Einkauf – er ist Kultur, Gewohnheit, Identität. Er ist Teil unseres Denkens geworden. Aber: genau dieses Denken lässt sich verändern. Und dieser Wandel beginnt nicht in der Politik, nicht in der Industrie, sondern in unserem Blick auf das, was wir wirklich brauchen.

Dieses Buch ist eine Einladung zum Blickwechsel.

Es stellt die Frage: Was wäre, wenn wir alles Überflüssige weglassen?

Nicht aus Askese. Nicht aus Strenge. Sondern aus Klarheit.

Was bleibt, wenn das Übermaß verschwindet? Was entsteht, wenn Räume leer, Kalender frei und Konsum leise werden?

Du wirst in diesem Buch keine Dogmen finden. Kein moralisches Zwingen, keine Weltflucht, keine Utopie in Pastell. Sondern Gedanken, Geschichten, Analysen – und eine Spur Hoffnung. Hoffnung, dass wir nicht mehr besitzen müssen, um mehr zu sein. Hoffnung, dass die Welt nicht untergeht, wenn wir verzichten, sondern vielleicht zum ersten Mal zu atmen beginnt.

Denn am Ende geht es nicht nur darum, Produkte zu ersetzen oder Dinge zu entrümpeln. Es geht darum, neu zu denken. Anders zu leben. Und vielleicht – zum ersten Mal – bewusst zu wählen, was wir nicht mehr brauchen.

Willkommen in einer Welt nach dem Überfluss.

Sie beginnt nicht irgendwann.

Sie beginnt hier. Jetzt. In dir.

Thomas Schröter
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​Kapitel 1 – Das Zeitalter des Immermehr
Vom Mangel zur Maßlosigkeit: Wie wir lernten, das Zuviel zu lieben
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Es gab eine Zeit, in der Besitz mit Überleben gleichgesetzt wurde. Ein Paar Schuhe, ein Sack Mehl, ein zweites Hemd – das waren keine Annehmlichkeiten, sondern Lebensversicherung. Die Generationen, die Krieg, Hunger und Mangel erlebten, entwickelten ein tiefes, existenzielles Verhältnis zu Dingen. Sie sammelten, bewahrten, flickten. Sie hielten an dem fest, was war, weil nichts sicher war. Besitz war Stabilität.

Doch irgendwann drehte sich etwas. Aus dem Überleben wurde Überfluss. Und aus der Sorge ums Morgen wurde das Streben nach Mehr.

Die Nachkriegsjahre schufen das Fundament einer neuen Welt. Fabriken, die einst Waffen herstellten, produzierten Kühlschränke. Statt Bomben regneten nun Konsumgüter vom Himmel der Werbeplakate. Die Wirtschaft wurde zum Motor des Wohlstands, und Wachstum war das Dogma, dem sich alles unterordnete. Kaufen bedeutete: dazugehören. Wer konsumierte, war Teil des Fortschritts.

Konsum wurde zur Sprache der Zugehörigkeit.

Mit dem Wirtschaftswunder in Deutschland, dem American Dream in den USA und dem Wiederaufbau weltweit entstand nicht nur eine neue materielle Realität, sondern auch eine neue Vorstellung davon, was ein „gutes Leben“ ist: ein Eigenheim mit Garage, ein Fernseher, ein Auto, ein Kleiderschrank für jede Jahreszeit. Besitz wurde nicht mehr nur praktischer Nutzen – er wurde Ausdruck von Identität, sozialem Aufstieg, Selbstverwirklichung.

Doch während Generationen damit beschäftigt waren, sich das zu leisten, was ihre Eltern nie hatten, begannen Konzerne, Medien und Marketingexperten, einen simplen, aber radikalen Gedanken zu verbreiten: Nicht das Notwendige ist erstrebenswert – sondern das Neue.
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